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Einleitung

Wer Kinder hat, der kennt das: Fragen über Fragen. Und nicht im-
mer kennen wir als Eltern die Antworten. Doch das macht nichts. 
Denn gerade wenn wir uns spontan einmal nicht auskennen, sollten 
wir uns anstecken lassen von der Neugier unserer Kinder und selbst 
nach den passenden Antworten suchen. Das ist nicht immer ein-
fach. Meist greifen wir dann auf das zurück, was wir selbst einmal 
gelernt haben, oder auf das, was andere uns sagen: im Familien- und 
Freundeskreis, in Ratgebern oder heutzutage auch im weiten Wis-
sensfundus des Internets. Wer von uns hat nicht schon in den zahl-
losen Seiten und Foren gestöbert, in denen uns erklärt wird, was wir 
unseren Kindern alles erklären sollen und wie?

Vieles von dem, was wir dort finden können, ist gut gemeint und 
nachvollziehbar beschrieben. Und doch bewährt es sich oft nicht 
in der Praxis. Der Grund dafür ist einfach: Immer noch werden in 
vielen Bereichen unseres Alltags die Grundlagen ignoriert, nach 
denen unser menschliches Gehirn arbeitet, die Regeln, die die Hirn-
forschung immer deutlicher zutage fördert: die Grundregeln, nach 
denen unser Gehirn unser Erleben aufbaut und damit bestimmt, wie 
wir leben, ja, wer wir sind, ob wir uns im Alltag wohlfühlen und ob 
wir schließlich eines fernen Tages unser Leben als gelungen ansehen 
werden. Genau das wünschen wir Eltern ja unseren Kindern, dass 
sie zufrieden, erfüllt und glücklich leben.

Ich stehe in meiner Praxis als Psychiater und Psychotherapeut tag-
täglich in Kontakt mit jungen Eltern. Viele von ihnen sind engagiert 
und bemüht und wollen von mir wissen, wie sie am besten ihrer 
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Rolle zum Wohl ihrer Kinder gerecht werden. Der Rat, den ich ih-
nen auf der Basis der Hirnforschung geben kann, ist oft erfrischend 
klar. Mir ist es ein Anliegen, dieses Wissen zu verbreiten, Eltern die 
Grundlagen für eine gesunde Psyche zu vermitteln und dadurch vie-
len von ihnen das Leben einfacher zu machen. Für ihre Kinder und 
für sich selbst, denn beides hängt unweigerlich eng zusammen, wie 
wir noch sehen werden.

Damit dieses Buch keine trockene Abhandlung ist, sondern ein 
lebendiger Einblick ins alltägliche Leben, kommen als Erstes die 
Kinder zu Wort. Unverblümt und direkt stellen neun Kinder je eine 
Frage. Die Suche nach der passenden Antwort wird dann für die 
Eltern zum Ausgangspunkt dafür, die Grundlagen unseres Gehirns 
zu verstehen. Die praktische Antwort an die Kinder wird sich da-
ran orientieren, wie unser Gehirn arbeitet. Die Hirnforschung wird 
so zum Leitfaden für die Erziehung. Auf diese Weise können Eltern 
selbst erkennen, warum sie zu der Antwort kommen, und können 
das dann anschließend auch in einfachen Worten ihren Kindern er-
klären.

Schritt für Schritt oder besser Frage für Frage werden wir die Hin-
tergründe der psychischen Entwicklung verstehen und auf diese 
Weise zu konkreten Antworten und Handlungsempfehlungen ge-
langen. Und zwar zu denen, die die Eltern als Vorbild selbst für rich-
tig und wichtig erachten. Erziehung basiert daher immer auf den 
Werten, die die Eltern selbst besitzen. Diese Werte stellen die Richt-
schnur dar für alles, was sie ihren Kindern auf ihrem Weg durch das 
Leben mitgeben.

Ging es in meinem vorangegangenen Buch zur Kindererziehung 
»Damit aus kleinen Ärschen keine großen werden« um das »Wie«, 
um die wissenschaftlichen Grundlagen zur Kindererziehung mit der 
Spiegelmethode als zentralem Hilfsmittel, so geht es im vorliegen-
den Buch um das »Was«, um die Inhalte: Was sollen die Kinder ler-
nen? Was ist wirklich wichtig im Leben? Unweigerlich ergeben sich 
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daraus auch Fragen an das eigene Leben. Was ist den Eltern selbst 
wichtig? Welche Werte haben und vertreten sie, und welche Werte 
können und wollen sie deshalb glaubwürdig und nachvollziehbar 
an ihre Kinder weitergeben?

Durch diese Fragen an sich selbst wird die Erziehung von Kin-
dern zu einer spannenden Bereicherung für das eigene Leben. Ja, 
wir werden erkennen, dass es bei vielen Fragen oft gar nicht die eine 
richtige Antwort gibt. Unser menschliches Gehirn ist viel zu flexi-
bel und anpassungsfähig, als dass es nur den einen möglichen Weg 
erlauben würde. Wir werden daher erkennen, wie wesentlich Eltern 
darüber mitentscheiden, zu welcher Art Menschen ihre Kinder wer-
den, und wie wichtig es deshalb ist, dass sie selbst wissen, welche 
Werte sie vertreten.

Aus diesem Grund ist das vorliegende Buch kein Ratgeber im 
klassischen Sinn, sondern  – der Flexibilität unseres Gehirns ge-
schuldet – eine gezielte Anregung zu einer wirklich selbstbewussten 
und daher selbstbestimmten Elternrolle. Erziehung ist dann nicht 
mehr einfach eine automatische Nachahmung der eigenen Kind-
heitserlebnisse oder eine Suche nach neuen Wegen in irgendwel-
chen Ratgebern, sondern sie erfolgt unter bewusster eigener Regie. 
Unter Berücksichtigung der naturgegebenen Grundbedürfnisse von 
Gehirn und Psyche und zugleich mit der Freiheit der Vielfalt, die uns 
Menschen wie keiner anderen Art auf der Erde gegeben ist.

Zu jeder Kinderfrage gibt es eine konkrete Antwort oder gege-
benenfalls auch verschiedene Antwortalternativen. Hinzu kommt 
eine Erläuterung, mit deren Hilfe Eltern ihrem Kind erklären kön-
nen, warum sie wie entscheiden. Anschließend werden wissen-
schaftliche Grundlagen zur Funktionsweise unseres Gehirns vor-
gestellt und daraus Empfehlungen für die Alltagspraxis abgeleitet. 
Angewandte Hirnforschung wird so zur Handlungsanleitung für 
den Alltag mit Kindern. Und um den Rahmen zu stecken, in dem 
diese Abläufe stattfinden, rundet am Ende des Buches ein grund
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legendes Kapitel über die Entstehung und elementare Bedeutung 
von Werten in der Erziehung die Überlegungen ab.

Möglicherweise kommen Ihnen, liebe Eltern, beim Lesen dieses 
Buches auch selbst Fragen in den Sinn, die Ihnen Ihre Kinder schon 
gestellt haben. Oder die Sie sich selbst schon gestellt haben. Gerne 
können Sie mir schreiben. Bitte erwarten Sie nicht von mir, dass ich 
Ihnen darauf direkt antworte, aber lesen werde ich Ihre Anregun-
gen sicher, und vielleicht finden sie dann ja in einem späteren Buch 
Platz. Ich bin und bleibe jedenfalls neugierig auf die bunte Welt der 
Kindheit.
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Warum muss ich  
immer machen, was du willst?

Diese Frage stellt der kleine Lars seiner Mutter Gabi bei jeder sich 
bietenden Gelegenheit. Er ist mit seinen vier Jahren mitten im ersten 
Fragealter angekommen. Gabi gewinnt fast den Eindruck, als werde 
das pausenlose Fragen von Lars zu einer Fortsetzung seiner Trotz-
phase, die der Kleine gerade erst nach unzähligen lebendigen Insze-
nierungen seines Zorns hinter sich gelassen hat.

Bei aller Liebe stößt Gabis Geduld an ihre Grenzen. Schließlich 
fordert ihr Beruf als Krankenschwester auf einer Intensivstation 
viel Zeit und Energie von ihr. Und da sind die Reserven irgendwann 
aufgebraucht. Auch Bernd, ihr Ehemann und der Vater des Kleinen, 
wird laufend von den Fragen seines Sohnemanns beglückt. Doch 
anstatt zu zaudern und nach einer passenden Antwort zu suchen, 
beschränkt er sich auf die klassische Antwort, die viele von uns zu 
hören bekamen – auch ich selbst als Kind: »Weil ich es sage.« Keine 
Erklärung. Keine Diskussion.

Antwort: Weil du noch jung bist und erst lernen 
musst, wie das Leben funktioniert.

»Weil ich es sage.« Diese unkommentierte Pauschalantwort ist wohl 
kaum der Weisheit letzter Schluss. Denn wenn Eltern sich bewusst 
überlegen, was sie mit der Erziehung ihrer Kinder erreichen wollen, 
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welche Ziele sie dabei vor Augen haben, dann wollen die meisten 
doch, dass ihre Kinder eines Tages mündige Erwachsene werden, 
die ihr Leben aktiv selbst gestalten können, und nicht willfährige 
Befehlsempfänger. Das war einmal anders, doch sind diese Zeiten 
zum Glück vorbei.

Das Ziel einer Antwort auf die Frage von Lars sollte also sein, ihm 
zu erklären, warum seine Eltern aus seiner Sicht so vieles von ihm 
wollen. Und da ist die Erklärung passend: »Weil du noch jung bist 
und erst lernen musst, wie das Leben funktioniert.« Denn genau da-
rum geht es in der Erziehung. Eltern müssen durch nachvollziehbare 
Erklärungen, aber mehr noch durch das gelebte Vorbild ihren Kin-
dern all das Wissen vermitteln, das sie zum Leben brauchen.

Erklärung: Von wem, wenn nicht von den Eltern, 
soll ein Kind lernen, wie das Leben funktioniert?

Schrittweise muss ein Kind mit Hilfe seiner erwachsenen Vorbilder 
lernen, welche Regeln im Leben gültig sind. Wie es selbst und wie 
die anderen funktionieren, was erlaubt ist und was nicht, wie seine 
eigenen Bedürfnisse sind und wo Kompromisse mit den Bedürfnis-
sen anderer nötig sind.

Damit kommen wir unversehens zu einem zentralen Problemfeld 
in der heutigen Erziehungslandschaft. Denn dort scheint sich vieler-
orts die Vorstellung eingebürgert zu haben, eine glückliche Kindheit 
bestehe darin, keine Frustrationen zu erleben. Das hat zur Folge, 
dass viele Eltern pausenlos und atemlos bemüht sind, sich dem an-
zupassen, was ihr Kind von ihnen wünscht.

Ich war letzten Sommer in einem kleinen idyllischen Gartenlokal 
auf dem Land zu Gast, einem bäuerlichen Familienbetrieb, gestan-
den und bieder. Kinderfreundlich, mit Spielplatz. Am Nebentisch 
saß eine Runde junger Eltern, die sich angeregt unterhielten, wäh-
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rend sich ihre Kinder auf Schaukeln und in Sandkästen vergnügten. 
Da kam eines von ihnen, ein kleines, keckes Mädchen auf seine Mut-
ter zu und warf ihr in einem Befehlston, der einem Unteroffizier zur 
Ehre gereicht hätte, an den Kopf: »Mama, ich will schaukeln.« »Aber 
sicher, mein Schatz«, war die prompte Antwort der Mutter, die um-
gehend ihre Unterhaltung abbrach und aufsprang, um bereitwillig 
den Wunsch ihrer Jüngsten zu erfüllen. Zu meiner ehrlichen Über-
raschung, wie ich zugeben muss.

Sicher handelte die Mutter in bester Absicht, doch es stellt sich 
die Frage, was das kleine Mädchen aus dieser Episode, die augen-
scheinlich kein Einzelfall war, wohl lernen wird. Am ehesten wohl: 
»Mama tanzt nach meiner Pfeife.« Das, so könnte man auf den ers-
ten Blick meinen, wäre ja vielleicht noch das Privatvergnügen der 
Mutter und damit, wenn überhaupt, dann deren Problem. Doch 
stimmt das nicht. Denn jedes Kind hat automatisch die Neigung, 
seine Erfahrungen mit den frühen Bezugspersonen zu verallgemei-
nern und später im Leben mit anderen Menschen so umzugehen, 
wie es das gelernt hat. Wenn ihm also früh und verlässlich beige-
bracht wird, dass die anderen bei Bedarf zu springen haben, dann 
wird es das später weiter einfordern. Unweigerlich sind mit einem 
solchen Erfahrungsschatz Konflikte in der Welt da draußen vorpro-
grammiert.

Die bunte Welt der Bedürfnisse

Das entscheidende Wesen von Erziehung besteht darin, dass Er-
wachsene ihren Kindern vorleben, wie das Leben funktioniert. Das 
beinhaltet ganz selbstverständlich, dass jeder Mensch seine eigenen 
Bedürfnisse hat und dass es Regeln gibt, nach denen die unterschied-
lichen Bedürfnisse aller aufeinander abgestimmt werden müssen. 
Indem Eltern ihren Kindern diese Regeln vorleben und erklären, 
bereiten sie sie angemessen auf das Miteinander mit anderen Men-
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schen vor. Auf eine Welt, in der jeder seine eigenen Bedürfnisse hat, 
die er, so gut es geht, kennen sollte und die er unweigerlich im Alltag 
mit den Bedürfnissen anderer in Einklang bringen muss.

Wenn Eltern ihren Kindern diese Regeln des sozialen Miteinan-
ders vorenthalten, dann spielen sie ihnen eine Welt vor, die es so 
nicht gibt. Das Ergebnis ist dann – wie bei dem Mädchen, dessen 
Mutter ohne zu zögern aufsprang, um ihr den Schaukelwunsch zu 
erfüllen – eine verzerrte Sicht auf die Welt, die unweigerlich eines 
Tages von der Realität eingeholt werden wird.

Die grundsätzlichen Fragen, die sich Eltern stellen sollten, lauten 
demnach: Dürfen auch Eltern Bedürfnisse haben? Und wenn ja, darf 
ein Kind das wissen? Sie merken, das sind rhetorische Fragen. Wenn 
ein Kind auf das wirkliche Leben vorbereitet werden soll, dann ist 
es unerlässlich, ihm genau dieses wirkliche Leben in all seinen er-
freulichen, aber behutsam eben auch in seinen frustrierenden Aus-
prägungen nahezubringen. Und ihm dann die Gefühle zu erlauben, 
die das in ihm hervorruft – im Fall von Frust eben eine mehr oder 
weniger berechtigte Wut.

Alle (!) Gefühle sind erlaubt

Und schon sind wir bei einem zweiten Missverständnis, das sich 
in viele Kinderstuben eingeschlichen hat. Wenn Eltern versuchen, 
ihren Kindern eine glückliche Kindheit zu bieten, indem sie ihren 
Schützlingen jeden Wunsch von den Lippen ablesen, dann missdeu-
ten sie aufkeimende kindliche Wut als Alarmsignal. Sobald ihr Kind 
lauthals zu verstehen gibt, dass ihm etwas nicht passt, interpretie-
ren diese Eltern das als Beleg dafür, etwas falsch gemacht zu haben, 
und suchen nach Abhilfe.

Doch diese Angst davor, etwas falsch gemacht zu haben, ent-
springt einem Denkfehler. Wenn ein Kind wütend wird, bedeutet 
das nicht automatisch, seine Eltern hätten etwas falsch gemacht. 

14
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Sondern vielmehr wird das Kind damit konfrontiert, dass jeder 
Mensch mit seinen Bedürfnissen unweigerlich auf die Bedürfnisse 
anderer trifft, die ihm Grenzen aufzwingen. Und das ist üblicher-
weise frustrierend. Diese Erfahrung macht jeder andauernd. Und 
genau deshalb muss sie auch jedes Kind früher oder später lernen – 
ohne dass das ein Drama sein muss und selbst wenn Kinder gele-
gentlich wütende Dramen inszenieren.

Die Natur hat unser Gehirn so geschaffen, dass wir auf Frustra-
tion mit Wut reagieren. Ganz von selbst, ganz automatisch. Wut 
als Gefühl lässt sich nicht verhindern. Es entsteht wie alle Gefühle 
blitzschnell im limbischen System, viel schneller als die bewusste 
Kontrolle durch das Großhirn. Deshalb ist es unmöglich, Wut zu 
verbieten.

Das limbische System, ein recht ursprüngliches Areal im Inneren 
des Gehirns, kann besonders schnell arbeiten, weil es recht einfach 
gebaut ist. Gefühle und mit ihnen der Drang zu handeln entstehen 
daher in Windeseile. Das hat sich in der Natur als durchaus brauch-
bar erwiesen, denn Gefühle erlauben uns umgehend zu reagieren. 
Wenn eine akute Gefahr droht, etwa ein Löwe vor uns steht, dann 
drängt uns die plötzlich einschießende Panik zur Flucht, noch bevor 
wir die Lage bewusst analysiert haben. Und sichert dadurch unser 
Überleben.

Der Verstand hingegen arbeitet deutlich langsamer, denn er ent-
springt komplexen Hirnstrukturen in unserem Großhirn. Er kann 
also das Denken erst steuern, wenn die Gefühle längst da sind. Des-
halb kann der Verstand bestenfalls den Umgang mit Gefühlen steu-
ern, sofern er das gelernt hat, aber er kann Gefühle nicht verhindern. 
Gefühle lassen sich also nicht verbieten, denn das Gehirn erschafft 
sie, noch bevor eine bewusste Kontrolle Einspruch erheben kann.

Für Eltern bedeutet das, dass sie weder sich selbst noch ihren Kin-
dern Gefühle verbieten können. Egal, welche. Gefühle sollten des-
halb immer und jederzeit erlaubt sein. Auch Wut. Allerdings müs-
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sen Kinder im Laufe ihres Lebens lernen, mit Wut umzugehen. 
Genau das müssen Eltern ihren Kindern beibringen. Indem sie ih-
nen erklären, wie man mit Wut umgeht, aber mehr noch, indem sie 
es ihnen immer wieder selbst vorleben.

Antworten, Bedürfnisse und Gefühle

Weil jeder Mensch seine eigenen Bedürfnisse hat und haben darf, 
Mütter und Väter eingeschlossen, besteht immer das Risiko, dass 
einem Kind etwas missfällt, weil seine Eltern gerade etwas anderes 
wollen als es selbst. Und dass es dann mit einer gesunden Wut dar-
auf reagiert. Das ist unvermeidlich. Aus der Sicht eines Kindes kön-
nen Eltern daher gar nicht alles richtig machen. Oder anders gesagt: 
Perfekte Eltern gibt es nicht und kann es nicht geben.

Allerdings ist das alles andere als ein Problem. Ganz im Gegen-
teil, schließlich ist Erziehung die Schule des wirklichen Lebens. Und 
da gehört es dazu, dass gelegentlich Fehler passieren und dass die 
in den meisten Fällen anschließend wieder geradegerückt werden 
können.

Für Gabi und Bernd ist damit die Suche nach einer Antwort auf 
die Frage ihres Lars keine Situation, die sie perfekt meistern müs-
sen. Vielmehr können sie es mit der Suche nach ihrer Antwort recht 
entspannt angehen und dabei ihrer eigenen Intuition folgen. Denn 
die liegt meist ganz richtig – wir werden noch sehen, warum. Etwa 
kann die Antwort von Gabi auf die Frage ihres Sohnes beim Thema 
Zimmeraufräumen lauten: »Weil ich das möchte.« Oder auch: »Weil 
ich möchte, dass du lernst, Ordnung zu halten.« Eigene Wünsche 
von Eltern sind erlaubt.

Und so gibt es auch Situationen, in denen keine Zeit bleibt für Dis-
kussionen, Situationen, in denen es unerlässlich ist, dass Lars sei-
nen Eltern sofort blind gehorcht. Bei Gefahr etwa, wenn er auf die 
Straße rennt. Dann kann sogar Bernds Antwort, so unzeitgemäß 
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sie klingen mag, im richtigen Moment durchaus angemessen sein: 
»Weil ich es sage.« Alternativ passt natürlich auch: »Weil das gefähr-
lich ist.« Nur wird Lars das nicht unbedingt einsehen wollen, wenn 
er stürmisch herumtollt und versucht, sich seine Welt zu erobern.

Kinder verfügen noch nicht über einen ausreichend entwickelten 
Verstand, um ihre Gefühle und Handlungsimpulse steuern zu kön-
nen. Denn das müssen sie erst lernen, und es dauert viele Jahre, bis 
sich die dafür erforderlichen Strukturen im Gehirn aufbauen. Er-
wachsene müssen Kindern deshalb ihren eigenen, bereits weiter-
entwickelten Verstand quasi leihweise zur Verfügung stellen, wenn 
die Situation das erfordert, wie eben bei Gefahr.

Die lebendigen Gefühle, die solche Grenzsetzungen bei den Jüngs-
ten gelegentlich anfachen, gehören zum Leben dazu und daher auch 
zum Lernprozess der Erziehung. Unausweichlich, mal mehr, mal 
weniger. Eltern sollten keine Angst vor ihnen haben.

Hintergrund: Gut genug ist gut

»Gut genug ist gut« – so lautet die Grundregel für Eltern, die der eng-
lische Psychoanalytiker und Kinderarzt Donald Winnicott bereits im 
Jahr 1953 formuliert hat. Sie soll ausdrücken, dass es genügt, gut zu 
sein – man muss nicht perfekt sein. Das hat sich leider nie wirklich 
herumgesprochen und geht in der heutigen Zeit gänzlich unter in der 
Werbewelt der bunten Hochglanzbroschüren mit ihren permanent 
vor Glück strahlenden Elternpaaren. Doch Winnicott hatte recht.

Unzählige Elterngenerationen wussten ganz intuitiv: Kinder ler-
nen das wirkliche Leben kennen, indem es ihnen von ihren Eltern 
und von anderen Vorbildern vorgelebt wird. Und in diesem wirkli-
chen Leben passieren immer wieder Fehler, misslingt vieles. Lebens-
kunst besteht darin, auch mit Rückschlägen und Misserfolgen klar-
zukommen. Deshalb sind Fehler auch in der besten Erziehung an 
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